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Mayen, im Dezember 1991 

Liebe Ehemalige! 
 

ob die schmale Schrift wieder Einlaß findet in Ihre Privatlektüre? 
Kann der 'Rundbrief '91' in Ihnen auf einen wohlwollenden Leser 
zählen? 
Am Pfingstsamstag fand im alten Musiksaal unserer Schule die Jah-
reshauptversammlung statt, zu der 25 Personen gekommen wa-
ren. Die Berichte des Schriftführers und des Kassierers  wur-
den mit  Zustimmung aufgenommen.  Dem langjähr i-
gen Verstandsmitglied, Herrn Gerd Hammes, galt besonderer 
Dank. Seiner Entlastung folgte die des Gesamtvorstands ohne 
Gegenstimme. Die Bisherigen hatten sich bei zwei Ausnahmen 
zur weiteren Vereinsarbeit bereiterklärt. Auf eigenen Wunsch 
ausgeschieden waren Herr Dr. Rolf Henrich als 2. Vorsitzen-
der und Herr Reiner Freitag als Beisitzer. Für drei Jahre wurden 
gewählt (N = Neuwahl): 
1. Vorsitzender: Herr Karl-Rudolf Schlags 
2. Vorsitzender: Herr Bernhard Mauel (N, Abitur 1968, Bürger-
 meister) 
Kassierer: Herr Gerd Hammes 
Schriftführer: Herr Hermann Olbert 
Beisitzer: Frau Ursula Fuhr, die Herren Franz Born, 
 Rainer Dartsch (N, Abitur 1989), Holger Grote 
 (N, Abitur 1988), Christoph Guckenbiehl, Karl 
 Erich Lassau, Ehrenmitglied Adolf Schmidt und 
 Burghard Wagner 
Kassenprüfer:  Herr Ewald Hürter 
Dem Schlußwort des Vorsitzenden folgten Ausführungen zum 
Profil des Megina-Gymnasiums und ein Besichtigungsgang. 
Dies besorgte 'Ehemaliger' Wolfgang Handels als Schulleiter-
Vertreter anstelle des entschuldigten Schulleiters Braun. Gegen 
19 Uhr bummelten wir hinab zum 'Haus im Möhren': Wiederse-
hensfeier! Hier trafen wir es bestens an, gastronomisch und atmo-
sphärisch. Den etwa 40 Ehemaligen, teils mit Angehörigen, be-
hagte es sichtlich. Die Runde bot sich altersmäßig erfreulich ge-
mischt.  Wiedersehensfreude  lag  auf  den Mienen  dreier,  vierer 
Generationen, die plaudernd durcheinander gingen. Die 
'Vereinigung' bewies die Berechtigung ihres Daseins. � Nach 
Mitternacht schlenderte eine große Gruppe zum Festzelt auf dem 
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Marktplatz, denn heute war der Tag des Festaktes "Mayen � 700 
Jahre Stadt". 
Wertes Mitglied, bitte denken Sie an Ihren Beitrag, an den für 
das jetzige und den für das kommende Jahr. Nutzen Sie das 
Abbuchungsverfahren, und teilen Sie dem Kassierer Ände-
rungen Ihrer Anschrift und solche Ihrer Bank mit. Vielen Dank! 
Vom Kalenderjahr in der Schule: 
An einem Januarvormittag demonstrierten etwa 300 Schüler 
während eines Schweigemarsches vom Gymnasium zum Markt-
platz für Frieden, gegen die Eskalation des Golf-Kriegs. Die Initi­
ative ging  von  den  Kindern  und  Jugendlichen  aus,  konnte  vom  
Schulleiter nicht genehmigt, aber geduldet werden. Herr Braun 
hatte "Verständnis für Schüler, die ihrem Gewissen fol-
gen" ('Rhein-Zeitung'=RZ vom 22.01.1991). Erfreulich, daß es 
dabei nicht zu blankem Anti-Amerikanismus gekommen war. 
In diesen Zusammenhang gehörte auch die Initiative einer Unter-
primanerin. Sie schuf in der Eingangshalle die Möglichkeit, mit 
dem Entzünden von Kerzen der großen Zahl der Verstümmelten 
und Toten zu gedenken einschließlich der Opfer in Wilna durch 
sowjetische Panzer. 
Der Staatsstreich in der SU im August bewies erneut, daß wir ent-
fernte Vorgänge nicht mehr kontemplativ hinnehmen können. 
Kleiner kann die Welt, auch ökologisch betrachtet, nicht mehr 
werden, wenn das Entlegene uns so zu schrecken vermag, so 
trauern läßt. 
Wie überwiegend andernorts, fiel auch in Mayen die 
'Faasenacht' aus. Prinz Ferd II. (Faber), Chef der Feuerwehr, hat 
sich mit seiner Gattin, der eingeführten Prinzessin, früh ent-
schlossen, die Session abzubrechen. Sie haben sich jedoch dafür 
entschieden, während der kommenden zu regieren.  
Im 26. Regionalwettbewerb 'Jugend forscht' errangen zwei 
Gymnasiasten zwei erste Plätze im Bereich 'Technik': Thorsten 
Brehm / Dirk Fleischer mit der 'Entwicklung eines Speichervor-
satzes für Oszilloskope'; Christoph Lutz mit einem 'Rußleiter für 
Dieselfahrzeuge'. 
Ebenso löblicher Berichterstattung bedarf die Gemeinschafts-
leistung eines Englisch-Kurses der  Klasse 12 des Kollegen 
Peter Riehm, der bereits 1990 eine englisch-deutsche Schrift 
herausgebracht hat: "Theodore Dreiser in Mayen" als "Auszüge 
aus 'A traveler at forty' " (New York 1913). Er ist der Sohn eines 
Vaters aus Mayen, und er gilt als Hauptvertreter des amerikani-
schen Naturalismus. 1984 wurde die Städt. Bücherei im wieder-
errichteten Gebäude neben dem Obertor nach ihm benannt  
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(1871-1945). Das Heft wird zugunsten unserer Partnerschule in 
Ruanda zu 5 DM in allen Buchhandlungen angeboten. Der Ma-
yener Volksbank war für den Druck zu danken. Ich versichere 
Ihnen, werte Ehemalige, die Lektüre spricht an: Wie sah Mayen 
aus, vor allem � für ihn? War seine Spurensuche erfolgreich, was 
die Dreiser-Sippe betraf? Wie 'kamen' ihm die Mayener? 
Seit dem Frühjahr gibt es preiswertes und gutes Essen zur Aus-
wahl in der Mensa, die erstmals von einer Pächterin bewirtschaf-
tet wird. Bleibt zu hoffen, daß die Einrichtung auf lange Sicht 
dankbar und zahlreich aufgesucht wird. Denn nur dann ist sie wei-
terhin zu halten. Es stimmt bitter, immer wieder zu sehen, wie 
ganze Schulklassen sich im Taxi Pizza hochkommen lassen (!) 
und sie aus der Hand gleich neben dem Eßraum, wenn nicht so-
gar drinnen, verzehren. Manchmal bleibt ein Müllfeld be-
schmierter Kartons zurück. 
Im Februar fand eine Schülergruppe aus Joigny herzliche Auf-
nahme. Im Frühjahr trafen sich zum vierten Mal das Schulor-
chester und dasjenige des Collège Privé Saint-Jacques zum 
gemeinsamen Konzert in der Kirche St. Jean in der  Part-
nerstadt (Begleitung: H. Hannus, W. Klamp). In der RZ vom 
26.06.91 hieß es, daß man sich auf ein Wiedersehen mit den 
französischen Freunden freue. 
Im Oktober reisten annähernd 50 Schüler zum verschwisterten 
Godalming in Surrey südlich London. 
Da für eine Reihe von Meginensern der 12. Klasse ein Aufent-
halt in Apopka/Florida (erstmals 1990) aus Angst vor Terroran-
schlägen im Zusammenhang mit dem Golf-Krieg  im  Frühjahr 
ausfiel, setzten sie als Oberprimaner beim neuen Schulleiter ei-
ne mehrtägige Herbstreise durch. Sie führte ins Elsaß, in die 
Vogesen. 
Jungen u n d  Mädchen der Basketballteams wurden im Früh-
jahr im Wettbewerb ihrer Altersklassen 'Rheinland-Pfalz-
Meister aller Schulen' . Das bedeutet für unsere höhere An-
stalt Glanz von Dauer, denn die Erfolge reihen sich ununterbro-
chen an vorige. Dank den beiden Trainern, den beiden Abitur-
abgängern Andreas Lüdigk und Wolfgang Ortmann, dem uner­
müdlichen Kollegen Manfred Schneider! 
Am 7. Juni entließ die Schule ihre diesjährige Frucht: Alle 82 
hatten das Abitur bestanden (Vorjahr: 65). Das Schulorchester 
und die Big-Band sorgten für Muße im erfreulich knappen Ze-
remoniell der Verabschiedung. In deren Verlauf wurde Regine 
May aus Mendig für das beste Abitur geehrt; der Buchpreis des 
Kultusministeriums für besonderen Gemeinschafts-Einsatz ging 
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an Georg Siedlaczek. Bei der 'Auszeichnung' durch die 
'Vereinigung' fand der 2. Vors. B. Mauel launische Worte 
in Reminiszenz seiner eigenen Anwesenheit als Pennäler 
und adressierte sie dabei jeweils persönlich an die Abiturien-
ten, denen unsere Ehrung galt: Susanne Helfgen, Andrea Schild, 
Wolfgang Gottwald (Schulorchester), Wolfgang Ortmann, Tom 
Niwinski, Eike Martini (Basketball-Gruppe;  Sportler  und Trai­
ner ihrer Mitschüler), Stefan Hörter (stellvertretend  für  eine 
Reihe ausscheidender Theaterspieler) und Henrik Jüngermann, 
Marc Meurer, Patrick Wollscheid, Stephanie Baudler 
(langjährige Mitglieder der Big-Band).  Es  sei  der 
'Wochenspiegel' vom 12.06.91 zitiert: "Mit Golo Mann's Worten 
verglich er die Zeit der Schüler: 'Ich war glücklich dort, aber ich 
wußte es nicht.' Und so klang auch ein Schimmer von Wehmut 
in den Worten von Oberstudiendirektor Braun, war der Abi-
turjahrgang 91 doch der letzte, den er geleitete." Bis tief in 
die  Nacht  bedeutete  der  letzte  Programmpunkt  'Konzert  der 
Abiturienten' ab 20 Uhr eine bunte Folge verfliegender Stunden. 
Zum Schluß wurden nach Erlöschen der Lichter viele Wunder-
kerzen entzündet zum anrührenden Evergreen: "Hey Jude ..." 
Am darauffolgenden Montag verbarrikadierte die ausgelassene 
Meute den schulwilligen Pennälern und deren hauptamtlichen 
Mäzenen, den Lehrern, doch tatsächlich die Wahrnahme von 
Unterricht! Und jedem Passanten wurden aus verschiedener 
Richtung Teigwaren als Knoblauch-Leckereien � nötigend � zu-
getragen. Die von Amts wegen geforderte, strikt einzuhaltende 
Geruchs-Neutralität unserer Bildungsanstalt (abgesehen von den 
kleinen unabdingbaren  'restricted areas') stellte sich an solchem 
Tage als ganz und gar vernünftig heraus. � Ein riesiges Laken 
flatterte an der Fassade des Musikpavillons und verkündete der 
Stadt in aufgesprühten Farben � natürlich 'shocking': "Abi '91". 
Hier die Namen der Beigetretenen dieses Jahrgangs: Sandra 
Pörsch, Elisabeth Hauch, Gabi Steffens, Wolfgang Ortmann, Dirk 
Iserloh, Annette Mönnings, Christian Müller, Marc Meurer, 
Christiane Nett, Thomas Karst, Patrick Süßmeier. 

Aus vorigen Zeiten sind zu uns gestoßen: Wolfgang Rheindorf 
(Abitur 1968), Georg Hein (1989), Margit Hubers-Dahm (1966), 
Frank Eulgem (1986), Inge Degen (1972) und Schulleiter Rudolf 
Jakobs. Ihnen allen gilt ein 'Herzliches Willkommen!' 
An einem der letzten Schultage vor den großen Ferien wurde ein 
Sommerfest gefeiert. Es konnte beglücken, Schüler so rührig, er-
frischend und 'harmlos' zu erleben, eben jenseits aufdringlicher 
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und egoistischer Geschäftemacherei für die eigene Klassenkasse 
beispielsweise. Für den Nachmittag waren die vielen Sextaner 
des kommenden Schuljahres eingeladen, sich umzuschauen an 
der neuen Schule. Besonders ihnen und ihren Eltern galt ein The-
aterstück in der Eingangshalle. 
Zum Ende des Schuljahres hatten Herr Wolfgang Handels und 
Herr Landrat Rudolf Schwan zur Verabschiedung von Herrn 
Oberstudiendirektor Karl-Josef Braun eingeladen. Die Ein-
gangshalle des Megina-Gymnasiums füllte sich ganz; alle 
Schüler saßen, standen, lehnten. Das Programm fand gerade noch 
Platz auf einer DIN A4-Seite und belegte damit auch eindrucks-
voll, in welch komplexem Bezugsfeld eine Schule in demokra-
tisch verfaßter Gesellschaft wirkt. Den musikalischen Rahmen 
boten die beiden bewährten Ensembles. Schüler einer 10. Klasse 
von Herrn Braun und Kollegen hatten sich zusammengetan zu ei-
nem Chor (Leitung: T. Becker). Sie trugen ganz persönlich ge-
münzt die 'Hauptsatzkantate' vor, die sich mathematisch exakt 
gab, und 'Et Abschiedsleed'. Mädchen der Unterprima glänzten 
mit einem Jazz-Tanz (Choreographie: A. Schütte) und unter-
schieden sich dabei in Bewegung und Habitus völlig von den zahl-
reichen geladenen Gästen im besten 'Zwirn'. Ihnen waren na-
mentlich ganze Stuhlreihen gewidmet. Eine Absolventin der 
Schule, Frau Bärbel Adams, Sopranistin der Städt. Bühnen 
Münster, trug die 'Nachtigall' von Alban Berg vor, die 
'Zueignung' von Richard Strauss (Klavierbegleitung: T. Becker). 
Ehemalige kamen auch anders maßgeblich zu Wort, so OB 
Laux, der dem scheidenden Pädagogen "die Medaille 
(überreichte, H.O.), die ... zum 700sten Jahrestag der Verleihung 
der Stadtrechte geprägt wurde. Sie sei ein Zeichen des Dankes 
der Stadt, der er fast zwei Jahrzehnte seiner Tätigkeit gewidmet 
habe." (RZ vom 20.06.91) Zuvor hatte der 'Ehemalige' W. 
Redwanz, Abteilungsdirektor bei der Bezirksregierung Koblenz, 
die Urkunde des Landes zur Verabschiedung überreicht. Er 
"würdigte das Wirken Karl-Josef Brauns und betonte besonders 
sein Verdienst als Pädagoge und das gute Klima der Schule ...", 
sprach von einer "Atmosphäre des Vertrauens, in der sich Schü-
ler akzeptiert und verstanden fühlten." Ähnlich äußerten sich � 
verbunden mit Worten des Dankes � der Personalratsvorsitzen-
de, Herr Dr. Irmler, Herr Follmann, der Schulelternsprecher und 
Schülersprecher Jörn Grober. 
Herr Braun (geboren 1929 in Leutesdorf/Rhein) studierte Biolo-
gie, Mathematik und Physik. 1973 zum Leiter unserer Schule 
berufen, scheidet er nach 18 Jahren aus der Eifel-Stadt. Er über-
nahm damals das größte Gymnasium von Rheinland-Pfalz mit 
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annähernd 2.000 Schülern. "Die Leitung einer Schule von sol-
cher Größenordnung", so Landrat Schwan in seiner Laudatio, 
"erforderte besondere pädagogische und organisatorische Leis-
tungen." Die mehrjährige Generalsanierung fand in seinen 
Dienstjahren statt, 2.500 Schüler bestanden während seines Wir-
kens das Abitur.  
Wie schied Herr Braun? Mit deutlicher Rührung, die nicht erst in 
seiner Ansprache am Schluß der Feierlichkeit spürbar wurde. 
Dazu die RZ vom 20.06.91 unter der Schlagzeile, einem Zi-
tat: " 'Er diente aufopferungsvoll der Jugend' ... Viele grundsätzli-
che Themen beinhaltete die Abschiedsrede ... Viel Lebenserfah-
rung lag darin und ein wenig Wehmut. Ein Bekenntnis zu den 
Grundwerten des Humanismus." Ein Umtrunk, der auf den frühen 
Nachmittag fiel, folgte der mehr als dreistündigen Veranstal-
tung. Sie fand ein ausgeprägtes Presse-Echo. 
Am letzten Schultag, im Anschluß an einen Wortgottesdienst 
und ein gemeinsames Singen fand Herr Braun letzte Worte für 
die Schüler. Danach offerierte er ihnen aus großen Kartons 
'Berliner' und 'Mohrenköpfe'. Daraufhin verabschiedete er im 
Sinne einer letzten Amtshandlung Herrn Wok Hubbuch nach 20 
Jahren in Mayen und im 65. Lebensjahr (L, Gr, kRel) in den ver-
dienten Ruhestand. 
Ihnen beiden gilt der Wunsch der 'Vereinigung' für einen erfül-
lenden und mit Gottes Segen langen Ruhestand! 
Zum Schuljahrsbeginn 1991/92 fand ein junger Kollege Aufnah-
me im 52köpfigen Kollegium. Es ist Herr Frank-Michael Seitz 
(D, Ek, G), frisch vereidigt; ebenso Frau Ulrike Tersch (B, Ch; 
Mayener Abitur 1977). Lehrer- und Unterrichtsversorgung seien 
als "sehr gut" zu werten (Herr Handels). Die Sexta sei vierzügig 
bei insgesamt 712 Schülern am Gymnasium. 
Liebe Leserin, lieber Leser, die Sie sich auf ein ziemlich einsei-
tiges Rendezvous mit dem Chronisten eingelassen haben, ich 
hoffe, daß Sie noch weitere Muße aufbringen für einen 
z w e i t e n  'Hofbericht'. Nun, nachdem das Schuljahr 
schon fast acht Wochen alt war und der neue Schulleiter bis da-
hin nicht nur mal hereingeschaut, sondern täglich seinen Dienst 

versehen  hatte,  wurde  er, Herr Oberstudiendirektor Ru-
dolf Jakobs (E, F) am 24. September vormittags in feierlichem 

Stil eingeführt. Das Programm ist dem der Verabschiedung 
seines Vorgängers ähnlich gewesen an Umfang, Dauer und per-
sonell d. i. im Blick auf die geladenen Ehren- und (Berufs-) Gäs-
te. Das beruht in der Logik des Vorgangs. Hier wurde ein Pädago-
ge zum zweiten Male eingeführt. Denn von 1974 bis 1989 leitete 
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er bereits das Peter-Joerres-Gymnasium in Ahrweiler. Zahlreich 
waren die wohlwollenden Worte der Begrüßung für den Neuen im 
Kreis der Vielen, die sich in Mayen schon eingerichtet haben, 
sich zugehörig fühlen. So sangen die Schüler ihrem neuen 'boss', 
dem Sprachenlehrer sinnig und frisch, unterstützt von der Big-
Band: "Willkommen! Bienvenue! Welcome! Fremder! Étranger! 
Stranger!" Es folgte ein Lied von 'glücklichen Menschen', die 
'Ballade des gens heureux'. Na bitte. Und schließlich alle: 
"Rock my soul" im dreistimmigen Kanon. Das alles dem 
'étranger', dem 'stranger' Jakobs? Ja und nein: Denn der 55jähri-
ge Pädagoge traute sich erstmals 1962 als Referendar vor 
Mayener Lausjungens, kam nach dem 2. Staatsexamen zu-
rück und blieb bis 1969 an der wachsenden Schule. Er wechselte 
nach Gerolstein, von wo er zum Schulleiter an die Ahr berufen 
worden war, wo er wohnt. Bevor er nun ein drittes Mal in die 
größte Eifel-Stadt gelangte, war er zwei Jahre als Schulaufsichtsbe-
amter in Koblenz tätig gewesen. Damit habe sich sein Wunsch, 
"wieder in die 'freie pädagogische Wildbahn entlassen zu wer-
den' " erfüllt. Abteilungsleiter W. Redwanz von der Bezirksre-
gierung sprach dem Auditorium zur Informierung und rechten 
Einstimmung auf Herrn Jakobs von dessen Qualitäten: 
"Engagement, Können und Humor." 
Und er selber? Er vertraute dem Kollegium am ersten Schultag 
an, daß sich für ihn in Mayen sein persönlicher Kreis schließe; er 
sei "zur Wurzel zurückgekehrt". Kollege Handels gab damals zur 
Begrüßung  "seiner Freude darüber Ausdruck, daß die  Schule  ... 
so schnell einen 'gelernten Schulleiter' und erfahrenen Päda-
gogen bekommen habe." (RZ vom 25.09.91) Nach allem, zwi-
schen dem neuen Mann und der Eifel, zwischen ihm und Mayen 
gibt es 'Konnex'. Er ist k e i n  'stranger'. Er betonte während 
seiner Einführungsrede, daß er das Mayener Platt zwar (noch) 
nicht spreche, aber längst ganz verstehe. Dazu paßte auch seine 
Freude darüber, frühere Kollegen, auch solche im Ruhestand, 
aus den 60ern wiederzusehen. 
Die alteingesessene 'Vereinigung' kommt ihnen, werter Herr Ja-
kobs, mit einem herzlichen 'Willkommen!' erst einmal postalisch 
entgegen und wünscht Ihnen eine glückliche Führung des Pen-
nals. Sie sind das einzige g e b o r e n e  Mitglied dieses Schü-
lervereins der Ehemaligen. 
Im September weilte erstmals eine Gruppe von 15 ungarischen 
Schülern mit zwei Lehrerinnen in Mayen und an seinem Gymna-
sium. Während neun Tagen zeigten sie sich alle nicht nur unse-
rer Sprache zugetan, sondern auch dem Land und seinen 
(Mayener) Leuten. Sie kamen aus einem ländlichen Mittel-
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punktort mit Namen Pilisvörösvar (verdeutscht: Werischwar). Er 
liegt ca. 15 Kilometer nordwestlich von Budapest und in einer 
auch deutschstämmig besiedelten Gegend. Der Bürgermeister 
betitelt seinen Ort als "größte ungarndeutsche Siedlung", die 
1.400 deutschstämmige Familien beherberge. Dabei handelt es 
sich um eine 'schwäbische' Gemeinde. deren Alte noch den an-
tiquierten Dialekt beherrschen. Die Jugendlichen, die May-
en besuchten, erlernen Hochdeutsch dagegen in der Hauptsache 
als Fremdsprache in der Schule. Dennoch lasen sich deren Namen 
zum Beispiel so: Attila May, Orsolya Krausz oder Zsuzsa Patzi-
ger. Sie waren freundlich, keß, aufgeschlossen. Ihren T-Shirts 
und Pullis, ihren Jeans war es kaum anzusehen, daß sie im Ver-
gleich mit ihren deutschen Schülern arm sind. Und doch hatten 
die beiden Lehrerinnen, die Damen Rosalia und Ottilie Lieber, 
ein üppiges Gastgeschenk auf die Tische des allerheiligs-
ten Lehrerzimmers gehievt: Überbordende Weidenkörbe, voll 
der Produkte ungarischen Landes. 
Wie es zu dem ausgefallenen Kontakt gekommen war? 1989 reis-
ten auf Anregung des Kultusministeriums von Rheinland-Pfalz 
einige Schulleiter nach Ungarn in dem Anliegen, Schulpartner-
schaften zu schließen � zumal im Sinne des Dankes der 
Deutschen für den ersten Fall des 'Eisernen Vorhangs'. Herr 
Braun hatte diese Begegnung initiiert, die erst durch erhebliche 
finanzielle Unterstützung von deutscher Seite, auch von einer 
Mayener Bank und dem schulzugehörigen Förderverein ermög-
licht wurde. Diese Großzügigkeit fand ihr Pendant in einer un-
ausgesetzt herzlichen Dankbarkeit der ausländischen Gäste. 
Bei bewährten Partnerschaften mit den USA, Frankreich und 
Großbritannien hätte es diese vierte auch verdient, lebendig und 
dauerhaft gestaltet zu werden. Denn sie zielt auf eine ganz ande-
re Himmelsrichtung, nämlich auf die weithin unbekannte östli-
che. Sie könnte Menschen zusammenführen, die sich markant 
unterscheiden und die sich gerade deshalb (was erst seit kurzem 
möglich ist) besonders viel und viel Verschiedenes sagen könn-
ten. Es steht fest: Im April reisen Mayener Jungen und Mädchen 
nach Pilisvörösvar. Im nächsten September kehren andere von der 
Donau erneut bei uns ein, kommen vielleicht Károly und Pi-
roschka ... Ob sie sich schreiben? 
Im November  wurde  dem Kottenheimer  Bürger  Anton Becker 
(Toni), unserem hochgeschätzten Kollegen, im alten Musiksaal 
durch den Landrat die 'Verdienstmedaille des Landes Rheinland-
Pfalz' zuteil für sein Jahrzehnte währendes musikalisches Enga-
gement in unserer Gegend. Generationen von Schülern sind ihm 
besonders über seine Schöpfung, die Big-Band, musizierend und 
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als begeistert applaudierendes Publikum weit über deren Abitur 
hinaus herzlich auf Tuchfühlung verbunden. So gelten dem Mu-
sikus, 'unserem Becker', auch von der 'Vereinigung' nach dem 
Danke für sein großes Werk die besten Glückwünsche für die 
wertschätzende Auszeichnung!  
Im Oktober verstarb kurz vor seinem 40. Geburtstag Herr Reiner 
Freitag (Braumeister, 'Vulkan-Brauerei' Mendig) an den Folgen 
eines Auto-Unfalles. Wir werden unserem früheren 1. Vorsitzen-
den (1984-1988) ein ehrendes Andenken bewahren. 
Lassen Sie uns den Gesichtskreis vergrößern! 
Im März wurde der frühere Mayener Oberbürgermeister und jetzi-
ge Landrat von Daun, Herr Albert Nell, mit der höchsten Aus-
zeichnung des Freundschaftskreises Rheinland‑Pfalz-Burgund,  
der  'Goldenen Ehrennadel', bedacht, die ihm in Mainz 
der  Landtagspräsident, Herr Dr. Volkert, überreichte. Nur kurz 
zuvor widerfuhr ihm sogar die Ernennung zum 'Ehrenbürger von 
Joigny' , zu der im Herbst im Yonne-Städtchen eine feierliche 
Stadtratssitzung stattfand. Zur Begründung hieß es dort, daß die 
Bürgerschaft die "Verdienste Albert Nells um die deutsch-
französische Freundschaft ... auszeichnen und dem großen 
Freund Joignys Dank abstatten" wolle. (RZ vom 09.10.91) Die 
Auszeichnung wurde ihm als zweitem nach dem verstorbenen 
Bürgermeister Dr. Dahmen zuteil. Gibt es eine Steigerung von 
solcherart anerkannter Frankophilie? 
Geneigte Leserin, geneigter Leser, gestatten Sie mir ein lücken-
haftes Kalendarium der Rückschau, welches sich dem städti-
schen Leben, konkret der Mayener Urbanität zuwendet. Unter 
den hier aufgenommenen Fristen, Tagen und Terminen finden 
sich gewiß auch Höhepunkte Ihrer eigenen Erinnerung, indem 
Sie dabei waren. Erklären wir doch bitte diese Höhepunkte in 
schlichtem Glitzer-Glamour-Disco-Deutsch zu echt coolen high-
lights, ja! 
Ein solches war im Februar gewiß die berauschende Schau (um 
Gottes willen, 'show' natürlich!), also die berauschende Show 
'Up with people' der  internationalen  Jugendbewegung  in  der 
ausverkauften 'Burghalle'. Sie war im Rahmen der 700-Jahr-
Feier von der RZ organisiert und gesponsert (sprich: überwie-
gend finanziert) worden. 
Inmitten des hartnäckig verharschten Nettetals fand ein Fußball-
Freundschaftsspiel der Profi-Clubs Karlsruher SC und FC Köln 
vor 2.500 Zuschauern statt. Die Idee stammte vom Karlsruher 
Trainer Winfried Schäfer, einem echten Mayener Jung 
('Winn' oder 'Winnie' � je nach dem Grad der Geneigtheit). So 
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fühlten sich die Fußball-Freunde von der großen vaterstädti-
schen Geste sehr angetan. 
Kammersänger Karl Ridderbusch konzertierte im März mit der 
Chorgruppe Lohner in der Clemens-Kirche, ebenfalls weitherzig 
von der 'Rhein-Zeitung' getragen. Na, kulturelles highlight oder 
nicht? Bitte ...? 
Im April übergab Innenminister Rudi Geil neue Räume im Rat-
haus an die Polizei. Unter anderem erfuhr der Bürger erfreulich 
nüchtern, daß die Polizei es "in steigendem Maße mit der Betäu-
bungskriminalität zu tun" habe. "Sie liegt in Mayen erheblich über 
dem Durchschnitt des Regierungsbezirkes ... und erreicht fast 
Großstadtniveau." Der Innenminister weiter: "Wir haben im 
Kreis Mayen-Koblenz die Bekämpfung der Rauschgiftkriminali-
tät zentralisiert und eine kreisübergreifende Sonderkommission 
gebildet." (RZ vom 05.04.91) Mayen ragt im schlimmen Sinne 
heraus. Wie ist der Befund zu bewerten? Handelt es sich um ei-
nen 'zwangsläufigen' Urbanisierungs-Sicker-Effekt von den 
Großstädten  in  die  kleineren,  ins  Land,  dem  sowieso  nichts  zu 
widerstehen vermag? Oder gibt es Gemeinde-Strukturen von Ma­
yen, die soziologisch auffällig, bedenklich sind, daher besonders 
anfällig machen? Wie steht es an unserem Gymnasium damit? 
Dem Chronisten sind hinsichtlich der Schule nur Mutmaßungen 
und sehr allgemein gehaltene Gerüchte bekannt, die überwie-
gend dem städtischen Umgang entstammen. Andererseits: Wieso 
sollte unsere Schule vom Drogensumpf und -elend  unbehelligt 
sein? 
Der schon im April vom Stadtrat für zehn Jahre gewählte Bürger-
meister der Stadt, Herr Bernhard Mauel (43, CDU), legte im Juni 
den Amtseid ab. Dem Stadtrat bot er in seiner Ansprache an, 
"gemeinsam für unsere wunderschöne Stadt zu arbeiten". Seit 
kurzem ist er als Ehemaliger (Abitur 1968) Mitglied geworden 
und erst neulich 2. Vorsitzender der 'Vereinigung'. Somit stehen 
mit OB Laux (SPD) an städtischer Spitze bei gleichem Abiturjahr-
gang die beiden Parallelkläßler, zwei Leute von uns. Nun, wie 
fühlen wir uns jetzt ...? Was meinen Sie ...? Auf jeden Fall: Herz-
lichen Glückwunsch zum hohen Amt dem neuen Bürgermeister! 
Bereits am 14. Januar war auf Bus-Bedienung umgestellt worden. 
Ab diesem Tag hatte die Bahnlinie Mayen - Gerolstein ausgedient 
(seit 1885). 200 Eisenbahn-Anhänger aus der Eifel und Luxem-
burg starteten zur letzten Fahrt im rostigen rostfarbenen Diesel-
Schienenbus. So bleiben den Mayenern und den Bürgern des 
Umlandes nur noch die Gleise nach Andernach. Der gefällige 
und bequeme 'Dieselleichttriebzug' fährt in ungefährem Stunden 
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Takt in die Rheinstadt, wo er den Anschluß an den Eilzug-
Verkehr herstellt. Ob das gute Bahn-Angebot vom Bürger, 
der auch über Bahn-Defizite klagt, als Fahrgast honoriert wird? 
Es sieht nicht danach aus. Der Zug startet in Mayen-West und 
trägt nach ausgeschriebenem Wettbewerb seit dem Frühjahr und 
erstmals seit 1878 einen Namen: 'Pellenz-Eifel-Bahn'. Sprechen 
Sie sie ruhig einmal an, wenn sie auf Mayen-Ost verschnauft. 
Tun Sie's einfach. Denn ob das noch lange möglich sein wird ... 
Dabei läuft alles auf ein zweites revolutionäres Bahn-Zeitalter 
hinaus. Bis dahin haben weite Landstriche der Erde nicht einmal 
die Segnungen des ersten kennengelernt. 
Die 'Lapidea 1991', das 3. Internationale Naturstein-Symposium, 
ist Mitte Juli zu Ende gegangen. Sechs Wochen lang wirkten 
und schufen auf dem Grubenfeld zehn Bildhauer aus sechs Nati-
onen. Fast 5.000 Besucher waren in das Freilicht-Atelier spa-
ziert, bei ihm vorgefahren. Na, wieder ein highlight. Oder? 
Schlendern Sie doch einmal aus dem sanierten Mayen die Eich 
hoch, wertes Mitglied. Treten Sie ein in den engständiger ge-
wachsenen Skulpturen-Park! 
Die Burgfestspiele haben mit dem eigenen Ensemble und den 
Gastspielen der Schloßfestspiele Ettlingen rund 22.000 Besucher 
am trefflichen Ort in ihren Bann gezogen. Damit wurde das Vor-
jahresergebnis gering übertroffen. Das Resümee insgesamt? Da-
zu Intendant Hans-Joachim Heyse: "Das Wichtigste ist, daß sich 
der Gedanke, auf dieser Burg in der Eifel Theater zu spielen, 
vollständig als positiv bestätigt hat." (RZ vom 06.08.91) Als 
unzumutbar werden der Fluglärm und der der Straße empfun-
den; dem müsse Einhalt geboten werden. (RZ vom 05.08.91) 
Zum diesjährigen Rahmenprogramm gehörte auch der Mayener 
Mario Adorf. Bis kurz vor dem Ereignis war weder sein Termin 
noch sein Programm bekannt, waren die Karten zur leibhaftigen 
Begegnung aber auf wundersame Weise seit Monaten verkauft. 
Die 'Volksseele' kochte, weshalb das nicht mehr vorkommen 
darf. Der Adorf-Abend hätte mehrfach 'vollen Hof' gebracht. � 
Und an einem Sonntagnachmittag Ende Juli erzählte Herr Adorf 
Episoden aus seiner Jugendzeit, seinem Leben, die er 
"gelegentlich aufgeschrieben" habe. In Mayen machte er 
damit die Probe auf's Exempel, denn er rezitierte zum ersten 
Mal eigene Werke. "Mit der Reaktion des Publikums kann er 
sehr zufrieden sein. Keine Frage, es hatte gefallen." (RZ vom 
30.07.91) Vor seinem Auftritt hatte er geäußert: " 'Ich will nicht 
auftreten, sondern einfach reinkommen, nicht zurückkehren, 
sondern heimkommen.' " 
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Klar, daß ein ganzer Troß in einer nicht nur vom OB kommen-
tierten Begehung dem großen Mimen sein altes, aber wohl 
auch ein n e u e s  Mayen nahebrachte. Klar, daß die örtlichen 
Gazetten zur Einstimmung vorher (Titel: 'Der kleine Mario hatte 
eine große Klappe', RZ vom 27.07.91) und in der Berichterstat-
tung nachher kopfstanden. Wieso auch nicht? Sie geizten nicht 
mit Spalten, mit Fotos der Frühe und Reife, obwohl Herr Adorf 
nicht der fotografischen Pose bedarf. Das sind Artikel, die sich der 
Chronist behutsam einaktet und der überquellenden Schwarte 
'Stadt Mayen' im Regal zum reicheren Leben beigesellt. Auch das 
noch: Bei Überreichung seiner Gage in Höhe von 3.000 DM bat 
er OB Laux, er möge sie den hiesigen Natur- und Tierschutz-
freunden überweisen. Unser ehemaliger Mayener Gymnasiast. 
Vom 10. bis 18. August fand zum zehnten Mal eine sogenannte 
Leistungsschau statt, die 'Eifel-Ausstellung Mayen'. Im neuen 
Namen � früher 'Eifel-Schau', im Wechsel mit Neuwied �, soll-
ten sich neue Leitung und Konzeption verraten. 150 Aussteller 
aus der Stadt und ihrem Umland waren vertreten. Hernach war 
von knapp 35.000 Besuchern die Rede (RZ vom 20.08.91). 
Überschriften lauteten unverhohlen: 
"Zu häufig, zu unattraktiv, zu ausgelaugt und zu wenig bewor-
ben" ('Wochenspiegel' vom 21.08.91) oder "Größter Flop im 
Mayener Jubiläumsjahr?" (a.a.O.); eine Kommentarüberschrift: 
"Stille Messe" doppelsinnig. Tatsächlich muß nun mutig und oh-
ne alle rhetorisch verdunkelnden Verrenkungen im Stadtrat die 
Entscheidungsfrage gestellt werden: Für oder gegen die Eifel-
Schau? 
In schlichter Feierstunde wurde am 19. August das 'Haus der Ju-
gend Mayen' eröffnet. Es  handelt  sich  um  das  Eckhaus  Im 
Hombrich 1 bis 3 (früher Ebbecke). Die seit Jahren geforderte 
Einrichtung befindet sich in der Trägerschaft der Stadt. Sie 
möchte Begegnung von Kindern, Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen (6 bis 27 Jahre) schaffen im Sinne schöpferischer o-
der auch nur sinnvoller Freizeitgestaltung, kultureller Betäti-
gung. Gleichzeitig bietet das Haus Beratung und ein vielfältiges 
Spektrum zur Bildung. Das große Anliegen soll hier gelin-
gen durch die Mitwirkung der städtischen Jugendverbände. Es 
ist zu wünschen, daß das Heim lange in gutem Zustand erhalten 
bleibt, daß diejenigen, die es aufsuchen, die notwendige Verant-
wortlichkeit zeigen gegenüber Sachwerten der Allgemeinheit 
und der Arbeit der Mitmenschen. Denn bei Erwerb und Sanie-
rung hat das Jugendhaus den Bürger viele hunderttausend Mark 
gekostet. Hier müssen die kompetente Führung und das Jugend-
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amt in wirkungsvoller Aufsicht zusammenarbeiten. Die Öffnungs-
zeiten des eingerichteten Jugendcafés: montags bis freitags 15 bis 
22 Uhr. 
Im gleichen Monat weilten 21 ehemalige jüdische Mayener Bür-
ger aus den USA, Südafrika und Israel nach fünfzig und mehr 
Jahren in der alten Heimat. Sie waren der Einladung der Christ-
lich-Jüdischen Arbeitsgemeinschaft gefolgt, die ihnen ein reich-
haltiges Programm anbieten konnte. Dazu gehörte auch ein 
Abend mit dem OB und Vertretern des Stadtrates. Ihre alte 
'Volksschule' steht im Hombrich und verfällt. Unter den Betag-
ten war auch der letzte jüdische Abiturient des Mayener Gymnasi-
ums vor dem Krieg, Herr Dr. Walter Kaufmann. Gastgeber und 
Gäste haben "übereinstimmend und unabhängig voneinander" 
von einer "Brücke der Begegnung" gesprochen (RZ vom 
22.08.91). 
3. Stadtfest im September, welches wieder  vor wiegend 
von der Mayener Werbegemeinschaft getragen und von den 
Behörden unterstützt wurde. Das Motto: "Mayen � damals und 
heute". Über 30 Leierkasten-Musiker waren  von  den Kaufleuten 
hergebeten, finanziert und betreut worden. Dem gebührt Lob 
und Dank. Natürlich wäscht dabei eine Hand die andere an 
solch langem Samstag. Und an d e m  orgelte es an allen 
Ecken im schmucken Herzstück der Stadt und immer anders. Da-
bei gab es vier Großorgeln zu bestaunen, wie sie früher die Jahr-
märkte beschallten. Das alles gefiel. �Forchterliche� Moritaten 
entsetzten die vielen Flanierenden darüber, was früher einem ar-
men Luder so alles widerfahren konnte, bevor es unter fallendem 
Beil seinen Kopf endgültig verlor. Nach einer Kette robuster 
Sommer-Hochs trugen die Leute erstmals Jacken, hielten sie die 
Hände meist in den Taschen versenkt. 
Später im September beging die Firmengruppe Moritz J. 
Weig ihr  60jähriges Bestehen. Davon vergingen 35 Jahre am 
Standort Mayen. Gleichzeitig wurde ihr Chef 60 Jahre alt. Be-
reits im Mai hatte er alle Mitarbeiter am Pfingstsonntag zu ei-
nem Betriebsausflug auf dem Rhein eingeladen. 900 Personen 
bestiegen daraufhin das 'Wappen von Mainz' der 'Köln-
Düsseldorfer'-Gesellschaft. 
Das Unternehmen ('Weig-Karton') hat sich zu einem Marktfüh-
rer in Europa entwickelt und ist mit 700 Beschäftigten der Stadt 
größter privater Arbeitgeber und Gewerbesteuerzahler. Die zwei-
te Jubiläumsveranstaltung im frühen Herbst führte auf dem 
Werkgelände 350 geladene Gäste des In- und Auslands zusam-
men in einem Festzelt, welches als unaufdringlich-feudales 
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"Wohnzimmer" erlebt wurde. Diese Attraktion � Ironie des 
Schicksals? � kam auch aus Not zustande. Denn keine andere 
gastronomische Bleibe Mayens hätte das Wirtschafts-
Großereignis beherbergen können. � Bedeutsamer als das bis 
dahin beispiellose Ambiente einer Zelt-Veranstaltung war für 
die Werksgeschichte die Tatsache zu verbuchen, daß eine Umwelt-
ministerin, die der SPD angehört, die frisch waltende Frau Klau-
dia Martini, dem Firmenchef die Laudatio sprach. Sie würdigte 
Herrn Weig, indem sie ihn dem "ökologischen Unternehmer-
tum" zurechnete, womit er seit Jahren einen "umweltversöhnten" 
und ökonomisch zukunftssichernden Standpunkt vertreten habe. 
Die Rednerin bezeichnete die  Initiativen  und  Investitionen  der 
Firma auf dem Gebiet des Umweltschutzes als "beispielhaft und 
vorbildlich", so die Energieversorgung, das Altpapier-
Recycling und die Fangstoff-Verbrennungsanlage. (RZ vom 
23.09.91) 
Bereits im Februar des letzten Jahres ging bei unserem Kassierer 
ein Brief aus Washington ein. Absender: Dr. Manfred Stassen 
(Abitur  1958).  Da  er  in  der  'Vereinigungs'-Post  vom Mitglied 
Kurt Schild gelesen habe, den er von der Schule kenne und dem 
er in Michigan begegnet sei, wolle er dies zum Anlaß nehmen, 
"einmal von mir etwas hören zu lassen." Hier Auszüge seiner Bi-
ographie: "... Studium der Philosophie, Anglistik, Romanistik 
und Germanistik in Bonn, Paris, Liverpool und Salzburg ... von 
1966-1974 Professor für Philosophie und Vergl. Literaturwissen-
schaft an der Universität in Middletown, Connecticut", von  
1974-1981 in leitender Funktion beim Deutschen Akademischen 
Austauschdienst (DAAD); von 1981-1989 Leiter des DAAD-
Büros in New York; seit dem 1.1.90 Professor für Geisteswis-
senschaften an der John Hopkins University in Baltimore/
Washington D.C. und 'Senior Research Fellow' am Institut für 
Deutschland-Studien dieser Universität. Veröffentlichungen u. 
a. zu Heidegger und dem Sozialismus im 19. Jhd.  
Gegen Ende des Briefes teilt Herr Stassen mit, daß einer seiner 
Nachbarn in New York der weiter vorne genannte Dr. Walter 
Kaufmann sei, der letzte jüdische Mayener Abiturient, der den 
Holocaust überlebt hat. Und: "... ich werde ihm unser Blättchen zu 
lesen geben." Man stelle sich diesen Zufall vor! � Herzliche 
Grüße Ihnen, Herr Dr. Kaufmann, von den Nachgeborenen der 
alten Mayener Penne! 
Sehen Sie, wertes Mitglied, ich schreibe Ihnen im Jahr des 81. 
Abiturs an der 'Höheren Lehranstalt'. Dessen Überlebender müß-
te, ohne Hängenbleiben ('Vertragsverlängerung'),  heute  blut­
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muntere 100 Jährchen auf dem vermutlich gebeugten Rücken ha-
ben. Ich schreibe Ihnen auch im 200. Todesjahr Mozarts. Außer-
dem schreibe ich Ihnen im 700. Jahr der Stadtrechtsverleihung 
an Mayen. Oh, welche Trinität! 
Die Mayener und mit ihnen die Bewohner des Umlandes waren 
eingesponnen in ein dichtes Geflecht von kulturellen Begeben-
heiten, Feiern und Festlichkeiten. Widerstand und Flucht waren 
da zwecklos. Eine große andauernde 'Mayen-Zeit'! Die Europa-
Gemeinde gab sich in ihrem Innern dreifarbig geschmückt mit 
Bändern in den Geschäftsauslagen, entlang der Schaufenster, mit 
überall aufgedruckten Signets, mit Fahnen,  Wimpeln und 
Girlanden.  Über allem die höchste Trikolore (alte 
'Rheinlandflagge') auf dem Golo-Turm, Mayen � 700 Jahre 
Stadt. Angesichts dieser stolzen Spanne könnte man sich fragen: 
Was ist ein Menschenleben? 
Historisch erscheint es dem Chronisten wichtig festzuhalten, daß 
es im Zusammenhang mit der Stadtwerdung damals keine 
selbstbewußten Mayener 'Bürger' gab, die sich zusammengetan 
hätten, um dem Despotismus ihres Orts- oder Landesherrn etwa 
Einhalt zu gebieten, ihm eine Urkunde mit ersten oder weiterge-
henden Rechten abzuhandeln, um das als mühselig empfundene 
kollektive Schicksal ('arebeit') zu bessern. Alles das nicht: Son-
dern Freiung von Gemeinden, die Nachbarorten um Nasenlängen 
voraus sein konnten oder auch nicht, aus kühl berechneter Territori-
alpolitik und erst nachgeordnet aus handelspolitischen Erwägun-
gen heraus zur finanziellen Hebung des Fiskus. Und doch, der 
Impuls war mit dem Rechtsakt gegeben. Mit der Stadtrechtver-
leihung war die Möglichkeit einer Eigendynamik eröffnet, die 
im Falle Mayens zu einer Siedlung höheren Ranges führte mit 
zunehmend selbstbewußten Bürgern. Mit unserer Schul- und Va-
terstadt wurden fünf weitere kurtrierische Gemeinden damals er-
hoben: Bemkastel-Kues, Saarburg, Welschbillig, Wittlich und 
Montabaur. Zweifellos ist im Vergleich mit ihnen Mayen die be-
deutendste, außerdem die größte Eifel-Stadt geworden.  
In Wittlich fand der zentrale Auftakt der Jubiläumsfeiern statt. 
Alle sechs Orte hatten sich auf einer Briefmarke, einer 60er 
S o n d e r marke heraldisch hervorgetan und den 32millionen-
fachen Flug in alle vier Winde angetreten. Ein Vorstandsmit-
glied der Bundespost präsentierte das silbrige Schmuckstück 
in der Stadt, Herr Wolfhard Bender, ein Mayener! 
Im gepflegten Festzelt auf dem Markt fand am Pfingstsonntag 
der festliche Akt zum Jubiläum statt. Zuvor hatte der Abt von 
Maria Laach, Herr Anno Schoenen, in der St. Clemens-Kirche 
ein unvergeßliches Pontifikalamt zelebriert. Die kompetente 
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Festrede hielt Prof. Dr. Franz-Josef Heyen, die bei fortge-
schrittener Zeit vom Auditorium mehr Ruhe verdient hätte. 
Glückwünsche überbrachten in erfrischend wechselnder Form 
und 'Spreche' als Vertreter der fünf Jubiläumsstädte, der Wittli-
cher Bürgermeister, eine Missis Sharpe aus Godalming und ein 
Monsieur Quinet aus Joigny. Deren Grüße wurden von Lands-
leuten im Anschluß in deutsch vorgetragen. Die blühende Eu-
ropa-Gemeinde trägt einen alten Namen. Und die Wurzeln 
des Siedelns in und bei der heutigen Ortslage gehen 5.000 Jahre, 
wenn nicht sogar mehr zurück! Das ist mehr als mosaisches Al-
ter. Panem et circenses? O ja. Das gelang der Verwaltung mit 
ungezählten Mayenern für alle Bürger der Stadt und ihres Um-
landes. Der Veranstaltungskalender forderte in der Presse zwölf-
mal zwei Spalten. Die an Pfingsten eröffnete 'Festwoche' bil-
dete den Höhepunkt, der in sich wiederum vielgestaltig an-
zog. Ihr folgte eine 'Woche des Sports'. Dazu Ausstellungen im 
Jahr verstreut. Einen historischen Festzug, der etwa 100.000 DM 
gekostet hätte, konnte die Bürgerschaft  allerdings  nicht  auf  die 
Beine stellen. Eine Ausstellung gelungener geschichtlicher Situ-
ationen im Modell war im Rathaus zu besichtigen: S o  hätte der 
Umzug aussehen können. Nun ja, das war schnell vergessen. 

"Üwerall Jedöhns!" � "Onn batt füa!" � Großartig beispielsweise 
das 'Kunst-und-Schlemmer-Promenade-Wochenende'. Ja, ein 
Wortungeheuer, aber in der Sache ein highlight, nein, ein  
highest light. Das füllte die Markt- und Brückenstraße und war 
vorwiegend von der Mayener Volksbank finanziert worden, 
ebenso von der Kaufmannschaft und einer Reihe von Gastrono-
men. Kleinkunst, eine Flamenco-Gruppe, eingestreut fünf Bands 
mit verschiedenem Rhythmus. Selbst auf dem Markt waren die 
Stehplätze rar geworden. 
Eine Reihe von Autoren hat die erhöhte Aufmerksamkeit für Ma-
yen im Jubiläumsjahr zur Veröffentlichung genutzt. Die Ar-
beiten wurden überwiegend vom eminent rührigen und des-
halb lobenswerten Geschichts- und Altertumsverein (GAV) her-
ausgegeben. Er hat auch eine vielbeachtete V ortragsreihe 
über das Jahr hin im Eifel-Museum auf die Beine gestellt. Hier 
sei  allgemein  verwiesen  auf  die Hefte  des GAV  'Beiträge zur 
Heimatgeschichte' und im einzelnen auf: Krümmel, Achim: 
Die Verleihung der Stadtrechte an Mayen 1291 (6 DM); 
Prößler, Berthold: Mayen im Kaiserreich 1871-1914 (28,50 
DM) und Zäck, Wolfgang: Der Kehrje-Hann � Klimatologie 
rund um Mayen (15 DM). 
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Die Festschrift ist erfreulicherweise in Gestalt eines gut lesbaren 
Fachbuchs erschienen, umfaßt 600 Seiten, ist reich bebildert und 
trägt den schlichten Titel 'Mayen', eine hervorragende Leistung 
des GAV als Herausgeber, voran die Herren Hans Schüller und 
Franz-Josef Heyen (52 DM). Bei einer Auflage von 2.000 wird 
das Werk bald ausverkauft sein. Warum? Weil es versucht, May-
en gerecht zu werden. Konkret, weil in ihm das zusammengetra-
gen ist, was bis dato authentisch, als historisch gesichert über 
Mayen zu sagen ist; weil 'Mayen' eine aktualisierte und griffige 
Gesamtgeschichte der Stadt bietet.  
Imitationen des Stadtsiegels sind auch zu erwerben, sogar die 
Stadtrechtsverleihungsurkunde als faksimiler Nachdruck in einer 
Auflage von nur 150 Stück (130 DM). Sie beginnt: "Rudolfus 
Dei Gratia Romanorum Rex ..." 
Soll das alles ruhmredig klingen, hmm...? Ja. Sehen Sie, ich den-
ke, daß das angeht. Im Jubiläumsjahr haben sich die Mayener 
und ihr Mayen reichlich beklatscht, beklatschen dürfen. Wer 
durch das Innere schlendert, auch einmal stehenbleibt, wer sich 
der Physiognomik der Gebäude und Straßenzüge anschauend 
widmet, der erhält Eindrücke einer lieben Stadt. Wer ihr näher 
steht, der nimmt Bilder einer g e 1 i e b t e n  Stadt auf. Ge-
nug der vaterstädtischen Preisgesänge! Aber wer ist schon frei 
von der Signatur dessen, worin einer lebt? 
Die Talschaften tief unterhalb unserer Straße füllen sich früh an 
klarem kaltem Nachmittag mit weißem Nebel. Die bunten 
Girlanden wurden ab- , die vorweihnachtlichen  aufge­
hängt. Adventus � die Zeit der Grippe setzt neue, ganz andere 
Zeichen, nach allem. Was uns noch bleibt zu sagen: 
Wir wünschen Ihnen und Ihren Angehörigen ein segensreiches 
Weihnachtsfest und ein friedvolles Jahr 1992! 

Ihr Vorstand 

i.A. 

H. Olbert 




